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zu zahlen. Entsprechend den Festle
ungeh im Betriebskollektivvertrag 
önnen aus den Gewerkschaftskas

sen oder aus den Kultur- und Sozial
fonds Zuschüsse gezahlt werden. Je
dem FDGB-Mitglied gewährt die 
Deutsche Reichsbahn jährlich für 
eine Urlaubsreise eine Preisermäßi
gung von ,

Fernsehen —*■ Massenkommunika
tionsmittel

Feudalismus: ökonomische Ge
sellschaftsformation, die sich aus 
dem Zerfall der —<• Sklavenhalterge
sellschaft oder, wo diese nicht be
stand, unmittelbar aus der zerfallen
den —► Urgesellschaft entwickelte. 
Grundlage der Produktionsverhält
nisse des F. war das Privateigentum 
der Feudalherren an Grund und Bo
den und ein beschränktes Eigentum 
an den unmittelbaren Produzenten. 
Daraus resultiert der grundlegende 
Klassenantagonismus des F., der Wi
derspruch zwischen den Feudalher
ren und den Leibeigenen bzw. den 
hörigen Bauern. Anteile des im 
Eigentum des Feudalherren befindli
chen Bodens wurden den Bauern ge
gen verschiedenartige Leistungen 
(Frondienste, Natural- bzw. Geldab
gabe) zur Nutzung übergeben. 
Einen anderen Teil des Bodens be
wirtschaftete der Feudalherr in 
eigener Regie mittels der Frondien
ste der Bauern bzw. der Leibeige
nen, die zur Wirtschaft des Feudal
herren gehörten. Da die über die 
Feudalrente hinaus erwirtschafteten 
Erträge der bäuerlichen Wirtschaft 
dem Bauern zur Verfügung standen, 
war dieser an seiner Arbeit interes
siert. Das machte die Überlegenheit 
des F. gegenüber der Sklavenhalter
gesellschaft aus. Obwohl der F. der 
Entwicklung der Produktivkräfte 
größere Möglichkeiten als die vor
angegangenen Formationen eröff- 
nete, war auch er — insgesamt gese
hen — eine sich außerordentlich 
langsam entwickelnde Gesellschaft.

In den ersten Jh. seines Bestehens 
war der F. durch eine geringe Ar
beitsteilung charakterisiert. Örtliche 
Abgeschlossenheit und Isoliertheit 
(das Dorf als Mittelpunkt), eine 
schwache Entwicklung der Ver
kehrswege und der Nachrichtenmit
tel, eine strenge und unveränderliche 
Regelung für alle Arten von Tätig
keiten (z. B. Zunftwesen), der 
Druck der Traditionen, eine brutale 
Reglementierung des geistigen Le
bens durch die Kirche, die Herr
schaft der Religion in der Sphäre der 
Ideologie — das alles hemmte fort
schrittliche Veränderungen. Den
noch entwickelten sich auch unter 
den Bedingungen der Feudalord
nung die materiellen Voraussetzun
gen für den Durchbruch zu einer hi
storisch fortschrittlicheren gesell
schaftlichen Ordnung. Die Entwick
lung der Arbeitsteilung, das An
wachsen der Ware-Geld-Beziehun
gen, das Aufkommen neuer Märkte 
riefen neue Produktivkräfte ins Le
ben; Städte mit Handwerk und 
Handel entwickelten sich. Neben 
den Hauptklassen — Feudalherren 
und Bauern — entstanden die Hand
werker und Kaufleute. Die Koope
ration und die Manufaktur bildeten 
sich heraus. Mit der Zunahme der 
kapitalistischen Elemente der Wa
renproduktion wurde der auf Natu
ralwirtschaft beruhende F. zersetzt, 
begann die kapitalitische Produk
tionsweise im Schoße des F. zu ent
stehen; es entstand die Bourgeoisie. 
Während der ganzen Zeit des F. er
hoben sich die Bauern immer wieder 
gegen die feudale Ausbeutung. Die
ser Kampf wuchs schließlich in die 
bürgerlichen Revolutionen, so in die 
deutsche frühbürgerliche Revolu
tion (—* deutscher Bauernkrieg), in 
den Freiheitskampf der Niederlande 
gegen die Herrschaft der spanischen 
Krone, die englische Revolution, 
den nordamerikanischen Unabhän
gigkeitskampf gegen die Herrschaft 
der britischen Krone und vor allem 
in die Große Französische Revolu-


